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Gerhard Podhradsky, Röthıs

Ersatz der Sonntagsmesse
Der wachsende Priestermangel in den Industrieländern hat ZUT olge, daß dıe

sonntäglıche Eucharistiefelier nıcht mehr überall möglıch ist In der ege wIıird
einem Nachbarpfarrer dıe Provisıon der „„‚verwaılsten“ Geme1inde übertragen.
Abgesehen davon, daß auch dieser Ausweg bald se1ne renzen stößt, ist
für Geme1inden WI1Ie Priester unzuträglıch, WENN Priester SOZUSASCH mıiıt Jau-
lıcht VO  am Ort eılen, dıe Messe felern. Wechselnde Aushılfen hne
persönlichen ezug ZUT (Gemelinde herbeizurufen annn och weniger befriedi-
SCHNH, we1l dıe Leıtung der sonntäglıchen Eucharıstie elne Funktion der Geme1nin-
deleıtung 1st, also eıne geWIlSSe Vertrautheıit mıt dieser 1tordert

Eıne Geme1inde ann hne regelmäßigen Sonntagsgottesdienst auf Dauer
N1ıC estehen So werden als HBrsatz der sonntäglıchen Euchariıstie priesterlose
Gemeindegottesdienste eingeführt‘. Dabe1 handelt sıch meı1st den modiıfi-
zierten Wortgottesdienst der Jagesmesse, den sıch eın eucharıstischer nbe-
tungsteıl und dıe Kommunionspendung schlıeßen. Der Unterschied zwıschen
elıner solchen Feier und der Messe cheınt vielen unbedeutend. Das Hochgebet
wIrd durch dıe nbetung ersetzt, der Kommunionteıl unterscheıidet sıch orma
wen1g VON dem der Messe. Offizıelle exte W1e das Gotteslob”, das römische
Direktorium VO  — 1988., darauf ußende Rıchtlinien der Osterreichischen B1-
schofskonferenz‘ und ein1ger Bistümer‘ scheinen davon auszugehen, daß sol-
che Gottesdienstformen keıine grundsätzlıchen Fragen aufwerten. eI1s wırd
7 W al betont, daß sıch Notlösungen handle S1e werden aber N1C NUrTr

gelassen, sondern immer eingehender geregelt und amı aKUsSCcC. als Dauer-
form anerkannt. Vorschriften können ZW. rechtens, aber dennoch sinnwıdrıg
se1nN; Ian en dıe vielfältigen Knıiebeugen während der Meßfe1ier VOL dem
ausgesetzien Allerheıiligsten, dıie VON den Rubrıiıken geforde während
der innere Wiıderspruch einer olchen Aussetzung ZUT Sinngestalt der Eucharı-
stie 7 W al gefühlt wurde, aber nıcht klar bewulßt Vor Notlösungen, dıe in

Dıie Formulierung Sonntagsgottesdienst In Ahbwesenheıt des Priesters erscheınt, auf franzÖsı-
schem Vorbild basıerend, 1m Tıtel des römıischen Direktoriums und wırd dort ın Nr. nıcht sehr
überzeugend begründet. Dıie Ausgabe KONGREGATION FÜ DE  Z GOTTESDIENST, Dırektorium
„Sonntäglicher Gemeindegottesdienst ohne Priester‘‘ VO Jun1 088 (VApSt 94), onn 1990,
fortan zıt DıirSG (mıt Artikelnummer) ] hat ihn et auch nıcht übernommen

Gotteslob, Nr. 370 Kommunionfeıler.
Dıie Sonntagsfeıer ın Geme1ıinden ohne Priester. Rıc  inıen und Modelle (Texte der Liturgischen

Kommissıon für Osterreich alzburg 1984:; Rıchtlinien der Öösterreichischen Bıschöfe für (Gjot-
tesdienste Sonn- und Fejertagen ın „Abwesenheıt des Priesters  .. in ABIOBK NrT. (4 Maı

f! fortan zıt. Rıchtlinien OB  R
eispiel: BISCHÖFLICHES ()RDINARIAT FELDKIRCH, Zur Feı1ıer des 5Sonntags. ebileler. Rıcht-

lınıen für Wortgottesdienste ntwur zuhanden der Dekanate VO März fortan zıt.
Fe  WHEASF Entwurf.
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Sackgassen führen können 1SL schon VOT JahrzehntenWworden Es sSınd
aber auch Stimmen hören dıe AUus der Not C Tugend machen wollen 1el-
leicht N1IC 11UT Eınzelfällen verzichtet INan bewußt auf dıe Mıtwirkung
Priesters be1 der Fe1ler der Eucharıstie An dıie Stelle VON Eucharıstiefelern Irıtt
gelegentlıch das SCIHHNCINSAMC Brechen VON Trot und Weıntrinken der KITr-
che Soll INan Z111 ınübung des kKüniftigen Normalfalle auch schon gelegent-
lıch, etiwa WEeNN der Pfarrer Urlaub wiıll, dAiese CUC Ordnung prak-
tızıeren, VON Notfall och N1IC dıe ede SCIN kann®

Grundsätzliche UÜberlegungen auf dem Hıntergrund der Geschichte
der Weg, auf dem IHNal, ach Umwegen, ZUT Erneuerung der -

t(urgıe gekommen 1SL S1e ollten uch diıeser N1IC 1U für dıe Tukunft des
Gottesdienstes wiıichtigen rage N1ICcC unter den 1SC fallen

SINN- UND FEIERGESTA DER®
DIe Messe 1ST dıe realsymbolısche Zeichenhandlung Gestalt Ge-

dächtnısmahle der das Paschamysteriıum für und durch dıie Kırche aktualı-
S1eTrT wırd Sıe ogründet auf dem Abendmahl sSu WIC dıe zumındest uch
kultätiologıisch verstehenden eTrT1icNAte DaIT andeuten und der VOoO  —
Paulus Tadıerte Anamnesebefehl Chrıist1i Tiit das IMeELNENMM Gedächtnis (1 KOr
11 als selbstverständlıiche ung bezeugt

DIie Eucharıstie 1St auftf den ater bezogen S1e 716 auf dıie hre Gottes He
dıe Vergegenwärtigung des ılshandelns Chrıistı das dıe Kırche einbezogen
wırd NIC DPI1INAL auftf dıe „Herstellung der statısch gedachten RKealpräsenz
Christ1 T1STUS 1Sst N1C das 1e] sondern als verherrlichter Miıttler der Han-
delnde SONS Ware N1IC nOUS, dıe Eucharıstie regelmäßıg begehen
würde SCHUSCH SIC aufzubewahren Josef Andreas Jungmann hat schon VOT
Jahrzehnten aufgeze1igt WIC der Abwehr des Arıanısmus azu gekommen
1SLT daß ZW. den Texten der ıturgıe der Gedanke der Mıttlerschaft Christi
(„Durch ıhn bewahrt 16 das fromme Empfinden aber nahezu
nophysıtısche Wege einschlug Im Westen wurde der Gekreuzigte se1t der Jahr-
tausendwende zunehmend auch dıe verehrte jedoch aum mehr empfangene
ucharıstie ZU 1e] der Andacht ZADE „Herrgott669 Dıe Messe W äar I'_
maßen ıttel ZU WEeEC Der Schritt 1SL N1C Wwe1t VOoON den iımmerhın och als

SCHILSON hat se1t 978 mehrfach arau hingewıesen zuletzt Aus der Not keıine JTugend
machen! Bemerkungen sonntäglıchen Gottesdiensten ohne Priester NZ. 102 (1993)
03—96 158 164

Eın e1ıspie erwähnt SCHILSON (S Anm 94
Christliche Basısgruppen Vorarlberg, PFARRE RASTANZ 1U A.| Miıtteılungsblatt der

Aktionsgemeinschaft ‚Kırche sınd WIL alle  .. Nr Maı
Von Miıchael KRATZ wurde diıese Forderung bereıts 973 rhoben KRATZ/F SCHLÖSSER

Gemeinden ohne Priester Limburg 073 20272
Grundlegend UNGMANN DiIie tellung Chriıstı lıturg1ischen ünster

hıer v 9412939 DERS Dıie Frohbotschaft und NSCTC Glaubensverkündigung, ünster
936 sÜu
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abe (jottes gedachten TuUucCNHten der Messe bıs iıhrem Verständniıs als INOTa-
1ischer Anstalt in der Aufklärung des Spätbarock und qals Instrument sozlalpäd-
agogıischer Indoktrination der kırchliıcher Strukturenkonservierung heute®.

GEWORDENE
KT DER OPTION?

DiIie ıturgıe ist als primärer esensvollzug der Kırche eın gewordener
Komplex, der als letzte Norm das Evangelıum Christı hat Die Sinngestalt” e1-
NeT lıturg1schen Feıier bedartf aber des materıellen Ausdrucks (Feiergestalt), der
mıt dem Wesen nıcht unabänderlich gegeben ıst er muß jedes Bemühen

lıturgische Formen 1n gehen, dıe Grundgestalt der Sinngestalt euil1c
machen, weıl lex orandı und lex credendiı sıch gegenseılt1g bedingen.
Kın Wesen ann sıch Z W alr in Perioden un! Schüben, aber 1Ur CIn  nıg ent-

falten Geschichte 1st weder wıederholbar och umkehrbar. Das gılt für den
Eınzelnen, der se1in en 1UT Vorwärts en kann, ber auch für Gemeininschaf-
ten und er für dıe Kırche Von ırreversıblen Normen ann 1UT dıe ede se1nN,
WENNn S1e den Jjeweılıgen Wesensgesetzen entsprechen. Anders dıenen S1e N1cC
der Entfaltung des Wesens, sOondern hemmen S1e ber eine kırchliche Norm
als irreversıbel anzusehen 1st, ann oft nıcht DrIOrL, sondern erst 1m Rückblick
erkannt werden. Dıiıe Abschaffung der Beschne1dung als Inıtı1ationsrıtus, dıe
Bındung des Eucharıistievorsitzes elıne aDSOlute Weıinhe dıe Leıtung
eıner Onkreten Gemeınde, dıie Entscheidung für den monarchıschen Epıiskopat

eıne kolleg1iale Leıtungsform, für dıe 1ederholbarkeı des Bußsakra-
mentes se1ine Eınmalıgkeıt, für dıe Aufbewahrung der Euchariıstıe ber
das nde der jeweıligen Feıier hınaus und vieles mehr 1st ZWAal als C-
mäß, aber N1CcC als wesensnotwendig erweılsen. Dennoch gılt all das als iırre-
versibel'.

iırreversıble Normen als Ausfluß der Offenbarung der sogenannten dDO-
stolıschen eıt VOrbDeNnNalten blıeben, Was immer darunter verstehen Ist, der
auch späater och denkbar SInd. 1st eıne in diesem /Zusammenhang N1cC ent-
sche1ıdende rage Denn dıie Norm der Verbindung VON Eucharistie und SONN-

täglıcher Versammlung ist in mındestens ebenso früher e1ıt festzustellen W1e

Beıispiele: ebt ıhr iıhnen Gottesdienstunterlage der Carıtas ZUT Augustsammlung
9972 | Versandt alle Pfarreien VO  e} der Carıtas der Diözese Feldkıirch], mıt einem poetischen
Selbstgespräch anstelle des Jagesgebets; einer Paraphrase des Glaubensbekenntnisses, iın der
Gottessohnschaft und Auferstehung Christı fehlen; mıt Fürbıtten, dıe „Laß uns‘‘-Bıtten sınd

Dıskussion ein privates Hochgebet, In 26 (1992) 1763 D (1993) Es ist al-
lerdings zuzugeben, daß dıie Entwicklung eines Pseudo-KirchenJjahres VON /Zwecksonntagen da-
durch ermutigt wırd, daß auch Rom darın nıcht zurücksteht, WI1e dıe verschıiedenen Weltgebets-
lage Zeigen.

EYER, Eucharistıe. Geschichte, Theologıe, Pastoral GdK 4) Regensburg 1989, 445
1’2 Vgl RAHNER, ber den Begrıff des Jus dıyınum 1im katholischen Verständnıis. (Schrıften ZUT

Theologie V) FEinsıedeln 1962, 249-277; hler: AT
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Festlegungen der eben genannten dıe übliıcherwelse als 1U8 divınum auf
dieses Entwicklungsstadıum zurückgeführt und damıt späateren Anderungen
Uurc dıe Kırche betrachtet werden. Das <1bt eıner olchen Norm
auch unabhängı1g VON der rage, ob sıch e1 tatsächlıch 18 divinum
handelt. eın olches Gewicht, daß dıe erechtigung, S1e ändern, auf jeden
Fall bewlesen und nıcht vorausgesetzt werden mu

DiIie Eınführung VO  — Gottesdiensten anderer Art anstelle der Eucharıistiefeler
scheıint jedoch VOoN der gegenteıligen Option auszugehen: Was N1ıC AUsSs der B1ı-
bel der wen1gstens mıt Argumenten der systematıschen Theologıe als unabän-
derliıch erweısbar 1st Was wurde nıcht schon es „bewılesen“” das ann 111a

ändern. DIiese Option eru auf einem anders akzentulerten Kırchenbild Dem
nüchternen 16 auf dıe Kırche AUus$s lebendigen Steinen auf dem Fundament
der Apostel CI der Iraum VON der Kırche gen, dıe VO Hımmel eraDxD-
ste1gt Offb 21:2) Beıldes ist richtig, aber eben 11UT eiıne CHe Hıer lıegt ohl
der letzte Tun: WAaTUunmnl sowohl kırchenamtlıche Regelungen als auch dıe Pra-
X1S aum mehr als elınen pragmatıschen Kompromi1ß erkennen lassen.

DIie Urkirche* fejerte das Herrenmahl 1im Zusammenhang einer (jJeme1nde-
versammlung Sonntag, WIEe dıie Bezeıchnung des onntags als errentag
Apg 1,.10 andeute und Apg 20,7 bestätigt. Als Selbstverständlichkeit gılt das
für dıe den Jüngsten neutestamentlıchen Schriften zumındest gleichzeıtige FPII-
dache dıe Jahrhundertwende AdUus Judenchrıstliıchem Milıeu"”, Qnatius Vo  S
Antiochien in Syriıen für Justin und Hippolyt
Rom Von ZWeI sonntäglichen Zusammenkünften der Christen berichtet als e_
sSter Nıchtchrist Plinius 112 AUus Kleinasıiıen'©. Wohl och In urkıirchli-
cher e1ıt gab Ial den Zusammenhang der anamnetischen Trot- und Becher-
handlung mıt einem Sättigungsmahl auf, WI1Ie Paulus KoOor IE22 nahezulegen
scheınt, und verband S1e mıt einem Wortgottesdienst. Für Justin 1st das bereıts
feste Ordnung. Daraus ist schlıeßen, daß der ınn der Feier und der en
mahlsgabe unmıttelbar ın der Christusgemeinschaft 1m 1ınn VON Kor 10,16

W Im Sınn VO  a’ RAHNER (S Anm L2); DG DE 1n der für das katholische Jaubensver-
ständnıs e eıt und Geschichte der Offenbarung des Neuen lestamentes noch Jäuit“, also mM1n-
destens ıs in dıe eıt dıe Jahrhundertwende. UMMEL (ın RGG, 6’ übıngen
118 7-1193) g1bt ıne zeıtliıche Begrenzung zugunsten einer qualitativen urc krıtische Besın-
NUung erkennende geschichtliche Norm:  o auf, Was e1in subjektives Prinzıp 1ın den Kang der

HOTMAaNS erheben würde.
Dıd 1 C} CHOÖOLLGEN Fontes christianı 1) reiıburg 1991, 132

15 Magn 9’ OUET, EnchP 45 Übers WINTERSWYL, 1942,
Apol I’ 65—67 (gr. OUET N Anm 151 125 Als Lesung der Lesehore (Q)stersonn-

Lag AT Lıturglia horarum 1uxta rıtum Komanum, Edıtıo typıca altera, 2’ Vatıkan 1986, SS S
Dt DiIe Feıer des Stundengebetes. Lektionar. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes,
3 Eınsıi:edeln u a. | 1979, 76=78; sıehe auch MEYER Anm 11), 101
1/ Tradıtio apostolıca (GERLINGS Fontes christianı L) reiıburg 1990, 220 Übersetzung
auch in MEYER (s Anm E: 104
18 ED ad Tra1anum, X’ 96.97 ber das Wesen der VO  am Plınius berichteten ZWel sonntägliıchen
Gemeindeversammlungen 1st daraus alleın TE1NC. nıchts Schlüssiges abzuleıten.
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gesehen wurde., miıttelbar in der Christengemeinschaft, N1ıC umgekehrt”. Man
omm dıe Eucharıstie fel1ern: INan e1e N1IC Eucharıstıie,
wei1l INan ohnehın versammelt ist „„Jut das meınem Gedächtnis!”, N1ıC
„Mac W d ıhr WONHES

Ist diese egelung ırreversıbel? eı ist N1ıC der unvorhersehbare FEıinzel-
fall, sondern dıe grundsätzlıche Ordnung für priesterlose (Geme1linden gemeınt,

solche geben annn
Wenn feststeht. dal cdıie Eucharıstiefeler 1im bısher üblıchen Umfang nıcht

mehr überall möglıch se1in wırd, ist zunächst iragen, welche Formen SOMNMN-

täglıchen Gemeindegottesdienstes außerhalb der Eucharıistiefeler dıe eSCNICN-
der Liturgie enn Da sıch aber dıe Kenntniıs hauptsächlich auf Quellen

stutzt, dıie den Kathedralgottesdienst VOI ugen aben, annn S1Ce N1IC eant-
worten, ob und WIEeE In ahnlıchen Sıtuationen, etiwa ZUT eıt zerfallender rchlı-
cher Strukturen In der Spätantıke, hne Priester Sonntagsgottesdienst SefeJer
worden ist

SELBSTANDIGER WORTGOTTESDIENS
DiIie ıIn der en Kırche üblıche Meßhomuilie ist In Rom ach Gregor

(} 604) untergegangen“. Im gallıschen Bereıich hat S1€e sıch gehalten und wurde
durch dıe karolingische Reform mıt der römıschen ıturg1e wıieder verbunden.
DIie Pfarrseelsorger azu aber oft N1IC imstande. Man las Väterhomilıien
der ediente sıch der Postillen (Evangelıenerklärungen). DIie tellung der Ho-
mılıe In der Messe wurde allgemeın erst durch und In der olge Ca  - 767

CI wliederhergestellt. Die Meßhomuıilıie ist aber N1IC einfachhın eine Pre-
dıgt, dıe ach (1C Ca  - 766 unter bestimmten Voraussetzungen auch e1in Lalıe
übernehmen kann., sondern eın e1l der Messe. Sr 1m 1NDII1IC auf das TIN-
Z1p, daß jeder es und 1Ur das tun soll, W dsS ıhm AaUs$s der atur der aCcC und
den lıturg1schen Regeln ukommt (SC 28), Aufgabe des Priesters der Dıia-
ONs  22 DirSG behält dıe selbständiıge Homiuilie uch für den priesterlosen onn-
tagsgottesdienst dem Dıakon vor  23

EYSCHLAG, Tundrı der Dogmengeschichte, Darmstadt 100
ıne TU Stimme Aaus der lıt ewegung STEPHAN, ‚ J1uet diıes oder ‚Macht W ds ihr wollt?“‘

Gedanken über dıe christl. Opferfteıer, 925
JUNGMANN, Mıssarum sollemn1a, 17 reiburg 586

272 ACRA ONGREGATIO PRO ULTO IVINO, Instructio terti1a ad Constitutionem de Lıiturgia
recte exsequendam „Liturgice instaurationes‘“ VO September 1970, Nr. D 1'7
Can 767 und Kommentare, STOFFEL, Die Verkündıgung in Predigt und Ka-
echese. 1ın HKKKR, 543 mıt Anm.; nach STOFFEL ware für dıie Zulassung VON Laıen auft jeden
Fall eine Zustimmung des Apostolıschen tuhles erforderlıch Von der atur der a (SC 77
28) her scheıint dıe Melnhomulie allerdings ebensowen1g ZAU Amt des Dıakons gehören, e1l

nıcht Vorsteher der Eucharıstıe Kın Dıakon muß auch nıcht 'alft der Weıhe schon für ıe
Auslegung des Gotteswortes acNlıc besser qualifizıe se1n als en ale
23 al (s Anm B 29; diıese egelung 1st, e1l auch Laı1en dıe ‚ Verantwortung‘, aKUsc dıe
Leıtung olcher Gottesdienste übertragen werden kann (DırSG 3() nıcht einsichtig.
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Seı1t der Jahrtausendwende entwıckelte sıch diesseıIlts der pen der Pronaus
(Irz prıere du pröne, praeconium). Der Ablauf W ar varıabel. In der ege
Tolgte auf den orspruc (Predigttext Schriftzıtat) ebet, das Predigtlied,
Kanzelgruß, Evangelıum In der Volkssprache, Predigt als Hauptteıl, danach
Vermeldungen (Feste, kırchliche Anordnungen), Allgemeıines mıt tıllen
Vaterunser-Pausen und ÖOratıonen, später in der auf (Canısıus zurückgeführten
Form eInes gemeınsam gesprochenen Textes“, ferner katechetische Lehrstücke,
Vaterunser und Ave, Glaubensbekenntnıis, ehn Gebote, Offene Schuld mıt
Bußauflage ( Vaterunserreıhe) und Absolution, für dıe Toten®. Zentrum
dieses Predigtgottesdienstes War der dUus der DSIS In das Schiff ewanderte
Predigtstuhl (chaire bZw. dıe Kanzel, VON den Chorschranken (cancelli) die
Wand des Schıiffs versetz

Der Predigtgottesdienst WAar anfänglıch eın e1l der Messe, verselbständıgte
sıch annn und wurde VOT der Messe der Nachmiuttag gehalten. Dazu rug
bel. dalß e Predigt In den Städten vielTacC den Mendiıkanten oblag, dıe wäh-
rend der Pfarrmesse keıine Gottesdienste ıIn ıhren predigtgerechten Hallenkır-
chen durften DIiese Orm des (Gottesdienstes ist als Fastenpredigt
der Wallfahrtsandacht durchaus och üblıch Im bIs wurden ın den
Städten zahlreiche Prädıkantenstellen gestiftet. Deren nhaber Weltprıie-
StET. durchwegs akademısch gebildet, mıtunter auch Verwalter e1gener Bıblıo-
theken S1e hatten VOT em dıe Verpflichtung prediıgen, und das hıs hun-
dertmal 1m Jahr. Aus dem Kreıs dieser Prädıkanten oingen viele Vorkämpfer
der Reformatıon hervor.

ährend Luther der Messe mıt Predigt als Hauptgottesdienst Sonntag
testhielt, entwiıckelte sıch namentlıch 1m oberdeutschen Raum e1in Predigtgot-
tesdienst hne Abendmahlsfeıier (Prädıkantengottesdienst) ZU sonntäglichen
Kegelfall, weıl den redigern schon VoNn iıhrer früheren Tätıgkeıt her vertraut
W dl. Dazu kam, daß ach reformatorıscher Auffassung das akramen als VET-

bum visıbile der Wortverkündıigung subsumıiert wurde. Der Predigtgottesdienst
wurde 1536 erstmals ıIn Württembere ZU sonntäglichen Hauptgottesdienst”®.
Diese Ordnung setzte sıch 1m Verlauf des Jh.s In den oberschwäbhırschen
Städten HC Vor kurzem ıst eıne Erneuerte Agende der und EK  e ıIn
dıe Erprobungsphase SCH, welche dem eutigen an der Liturg1ereform

Vgl Gotteslob, Nr. 790,2
25 WEISMANN, Der Predigtgottesdienst, 1n Leıturgla. Handbuch des Gottesdienstes, S
Kassel 1951, 2-107; PAHL, DiIie Felier des Abendmahls in den Kırchen der Reformatıon, in
MEYER (s Anm ; 416

WEISMANN (s Anm 25)); 4346 DERS (s Anm 253 31 ‚Wır können uns heute kaum mehr
eine Vorstellung davon machen, Was für e1in gewaltıger Einschnuitt ın der Geschichte des chrıst-
lıchen Gottesdienstes dies WAal, als nach 500 Jahren ununterbrochener sonntäglıcher Fe1ier des
Sakraments christliche Kırchen 6S wagten, ıhren ‚Hauptgottesdienst‘ 2A1 erstenmal ‚nur mıt
dem Wort gestalten.“



136 Podhradsky Ersatz der Sonntagsmesse
gerecht werden soll Man 111 wleder ZUT Eucharıstiefeler als ege1IIOTrM des
Sonntagsgottesdienstes zurückkehren“”

WORTGOTLTTESDIENST MIT KOMMUNION
E1ıne Messe LLUT mıt Augenkommunıion der Gemeıinde (Blıck auf dıe Hostıe)

kam für dıe Reformatıon rage WIC CI solche mıiı1t Kommunıon
1L1UT des Priesters Weıl Jjedoch dıe Gewohnheıit 1U (Ostern kommun1iızle-
Ich eingewurzelt WAar SINg 111a Schriutt we1lter Für dıe seltenen Jage
welchen auch das Abendmahl gefelert werden sollte wurden dıe für das
Abendmahl konstitutiven Stücke Vermahnung, bıblısche Lesungen Eınset-
ZUuNgSwoOrtTe Vaterunser Kommunıon dendung den Predigtte1i angeschlos-
SCI] Diese Form hat Okolampad ase eingeführt

DIe VO Rıtualete1i „Kommunionspendung und Eucharıstieverehrung
Berhalb der Messe*‘*‘® vorgesehene Ordnung hat mıt dem oberdeutschen en
mahlsgottesdienst manche Ahnlıchkeıit Dieser römiısche Liıturgletext 1ST
Schwierigkeıiten zustande gekommen und N1IC jeder 1NS1IC als gelungen

betrachten Das römıiısche Dırektorium wırd er wesentliıchen
un nämlıch der dort als ege vorausgesetzten Kommunionspendung
olchen Gottesdiensten weder VON der Deutschen Bıschofskonferenz och VON
den 1Cc  1nıen der Öösterreichıschen 1SCNOTe übernommen

PRASANKTIFIKATENLITURG
DIie byzantınısche Präsanktıifikatenliturgie 1SL CC Kommunılonfeıer AN=-

schluß Luzernar und Vesper S1e hat sıch als dıe schon VON Justin” erwähnte
Hauskommunion am sSe1It dem entwıckelt wırd VO Priester geleıitet
jedoch 11UT alıturgischen agen 1ttWOC und Freıtag, gefeıert DIie
Werktagsmesse 1SL dort N1C üblıch In dıe römıiısche ıturgıe 1ST SIC
für den Karfreıtag eingedrungen und als praesanctificatorum b1ıs 1955
auf die Priesterkommunion reduzılert gebliıeben Im Volksmund nannte INa
diese Fe1ler „Verstörte Messe Mıt dem vorkonzıllaren rdo Hehdomadae

27 SCHMIDT-LAUBER Erneuerte Agende Kontext evangelıscher Lıturgijetradıtion
HID 46 (1992), 106=27 ICHTER Neue abstabe Der Vorentwurf der Erneuerten Agende

26 (1992) 105
28 De OINTINUNION! el de cultu eucharısticı exira 155a 10 Lypıca Vatıkan
97/3 (Rıtuale Romanum) Pranotanda auch EDIL Nr 3062 3073 Dt Kommunılon-
spendung und Eucharıistieverehrung außerhalb der Messe Studienausgabe hg Liıturgischen
Instıtuten alzburg — Irer IBELS Einsiedeln u a. | 976
29 BUGNINI, Dıie Liturgiereform 948—045 Zeugn1s und Jlestament. Deutsche Ausgabe Hg
VonNn W AGNER unter Mıtarbeıiıt VON AKAS Deutsche Übersetzung: VENMANN, Freiburg/Br.
1988, 349 694 Aus dem /usammenhang 1st ersichtlıch, daß dıe damals besonders hochgehen-
den ogen des Protestes dıe Liıturgiereform CiNEe theologısc und lıturgisch ausgereıiftere
egelung eNnınde: haben

Apol 65 (S Anm 16)
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Sanctae VoNn 1955 wurde dıe lıturgıetheologisch fragwürdıge Kommunionfeler”
1mM Anschluß Wortgottesdienst un Kreuzvere  ng auf die (Geme1ninde N
gedehnt.

Als Oorm der Krankenkommunion sıch 1Im Miıttelalter dıe MLSSCA S1ICCH
entwıckelt e1in MelNlßtformular hne Hochgebet, gelegentlich aber miıt Elevatıon,
jedoch 11UT mıt Kommunıon in der Brotsgestalt”“. Für Schiffsreisen und hne
Kommunıon als Kommemorationsrıtus angehängt elne wirkliche Messe
fand S1€e weıte Verbreıtung. S1e wurde in nachtridentinıscher e1t HIC dıe Se-
gensandachten abgelöst, nachdem S1e oft auf Krıtik und lokalkırchliche Verbote
gestoßen W drl. Mıiıt dem Rıtualete1il Kommunionspendung außerhalb der Messe
und dem römıschen Direktorium VON 1988 wurde wleder eiıne aNnlıche Gottes-
dıenstform eingeführt.

KOMMUNION NACH DER
Justin berıichtet, dals dıe eucharıstische Spelise Uurc dıie Dıakone uch ADb-

wesenden gebrac werde., offensıichtlich ach Abschluß der Feler. uch In
Nordafrıka 1st Tertullıans eı1ıt (um 200) üblıch, S1E 7AUE täglıchen Genuß
ach Hause mıtzunehmen.°. DiIie Kommunıon ach der Messe 1st als Fortset-
ZUNS der Kommuniıionspendung ıIn der Messe Konkurstagen 1im Miıttelalter
entstanden*“. Damals sıch dıe Kommunıion der Gläubigen längst qauf Weıh-
nachten und Ostern, WEeNnNn überhaupt, konzentriert”. Obwohl das Irnıdentinum
nochmals den Kommun1ionempfang der anwesenden Gläubigen in jeder Messe
gewünscht hatte*°, wurde dıe Kommunıionspendung (außerhalb der eEsse)
SCH eıner auf dıie Realpräsenz {1x1erten, pfer und akramen trennenden heo-
logıe der Eucharıistie und prıvatisıerten Eucharıistiefrömmigkeıt ZU Regelfall,
1988080 meıst VOI der Messe 1m NSCHILU dıe Beıchte DIie Kommunılon-
dekrete 1US och durchaus dieser IC verhaftet, wenngleıch der
Wunsch des Irıdentinums zıti1ert WILd:. Eın Hauptanliegen der Liıturgiereform
War dıe Gemeimdekommunıion In der Messe. Hs W ar hıerzulande schon VOT dem
1l Vatıcanum weıthın rfüllt und wurde mıt rezipjert.

Noch das Kommunılondekret Pıus VON 905 nenn dıe Kommunionspendung Karfreitag
„dem bewährten Brauch der Kırche tremd“”, 1in AAS 38 (1905) 400—460:; hler: 402
32 JUNGMANN (s Anm 21 493 f ISENHOFER, andbuc. der ıturgık, 21 Freiıburg/Br. 1933,
IA
33 Ad AOTEM 25
34 Verlegenheitslösungen dieser sınd auch heute noch anzutreffen, W1e beım Katholıkentag In
Karlsruhe 992 AGEL, Eın großes Fest, 1n 26 (1992) 108
35 Schon Ambrosius03 bemerkt, daß viele, W1e 1im Osten schon länger üblıch, 1Ur einmal
Jährlic dıe Eucharıstie empfangen (De SaCT 5’ 2Z5)
36 SEess. XXIIL, Cap (DS
37 AAS 38 (1905) 400



138 Podhradsky, Ersatz der SonntaZsmesse?
UND SONNTAGSGEBOT

1Da der Anamnesebefehl NUTr VON einer Gemeıninschaft, eben der IC ın (ie-
STa eıner och als Mahlgemeinschaft erkennbaren Versammlung erfüllbar ist-
1e2 auch dıe Verpilichtung be1 dieser”. Das Kırchengebot, das den Eiınzelnen
ZUrT Teilnahme der Sonntagsmesse verpflichtet, ist darın begründet, dalß als
ıtglie der Kırche seinen eıl azu beıtragen muß, daß dıe Kırche ıhre wıich-
tigste Aufgabe erfüllen annn Wenngleıch schon ebr 10,25 Nachlässigkeıt be1
der Teilnahme den Versammlungen rügt und das Konzıl VOoON Elvıra (Südspa-
nıcn 306 den zeiıtweılıgen Kırchenausschluß olcher fordert, dıie dreimal
be1 der Sonntagsmesse fehlen”, wurde der Meßbesuch doch erst se1lt dem Miıt-
ejfalter VO Eiınzelnen 1m selben Maße zunehmend M1Z0r0s gefordert, WIEe dıie
Feıier ihren gemeınschaftlıchen C’harakter verlor.

DIie späater besonders betonte Arbeıtsruhe hat CS VOT 321 bekanntlıc N1C
gegeben; selbst dıe konstantinısche Gesetzgebung ahm dıe Landarbeıt och
AaUus Die zunächst N1C für alle geltende S5Sonntagsruhe ist entstanden, damıt JE-
dermann Gelegenheıt tinden sollte, der Messe teılzunehmen, nachdem S1e
VoO frühen orgen in dıie eıt OÖffentliıcher Anlässe, den ormıttag, gewande

rst dıe Kasulstik des Ruhegebotes or1 den atl Sabbatgedanken wlıeder
auf. Aus der Sonntagsmesse als Wesensausdruck der Kırche als konkreter Ge-
meınde wurde dıe kırchenrechtliche Verpflichtung ZU „Meßbesuch“ auch
immer.

LEIN:  EN
3.7/ WORTGOTTESDIENST DER KOMM  FEIER

eben, jedoch nıcht anstelle der sonntägliıchen Eucharıistiefeler hat andere
Gottesdienstformen gegeben, WIEe dıe Beschreibung des Charısmatıkertreibens
durch Paulus In Kor 1äßt uch Plinius (um 112) berichtet
VON ZWeLl sonntäglichen Zusammenkünften der Chrısten, einem Christuslo
orgen, vergleichbar den Laudes, eıner zweıten en der vielleicht och
mıt dem diese Tageszeıt üblıchen Dättigungsmah verbundenen Eucharıstıie,
WIEe uch für Iroas Apg 207 berichtet wırd, Paulus seıne Homuilie DIS
Mıtternacht ausdehn

35 Die Messe eInes Priesters ohne jeden Teilnehmer., Nl W ar se1lt dem zunehmend und noch
949 praktısch verboten worden JUNGMANN [S Anm ZU1; 169), fand aber SscCAhHEDBLC SOgar KHr-
wähnung 1m erneuerten Missale (AEM ZIU); kann ebenso WIEe Me+WlßfTte1ıiern mıt riesigen Massen be1l
Papstbesuchen, be1 welchen dıie Kommunionspendung mıtunter groteske Formen annımmt, 11UT
als Kanderscheinungen werden.
39 Damıt 1st Keineswegs gesagl, daß Kırche „VOoNn unten““ wırd. Chrıistus ist das ein1gende Priınzıp
Von einem Recht der konkreten Einzelgemeinde auf dıe Eucharıstiefeier kann deshalb nıcht dıe
Rede se1n, we1l dıe (Geme1linde Aaus der Gesamtkırche hervorgeht, nıcht umgekehrt. Dennoch
ble1ıbt wahr, daß dıie Eucharıistiegemeinschaft dıe 87 Gemeininschaft der Kırche repräsentiert.
Alle anderen Lebensäußerungen der Kırche sınd darauf hingeordnet.

(an Z 1ın Mansı., Z 56



139317 Wortgottesdienst der Kommunionfeier
DirSG 28, 32 35 sieht VOTL, daß dann, WEeNNn eıne Messe (am onntag

N1ıC gefeı1ert werden kann, regelmäßhig dıe heilige Kommuniıion ausgeteilt WCI-

den soll Es wırd geben, in welchen ]Jemand nıcht der Eucharıstie te1l-
nehmen und er mıt CC erwarten kann, daß S1e ıhm außerhalb der Messe
gere1cC wıird“. Das sollte aber N1IC azu ühren, daß 1m Gegensatz
elıne Hauptform des Gottesdienstes Was anderes ist ein sonntäglıcher Geme1in-
degottesdienst daraus gemacht WIrd. Es ist ohl eiıne Utopıie, mıt Bestimmun-
SCNH, in dıie Feler So nıchts eingefügt werden, Was für dıe Messe typısch ISl
könne verhındert werden, daß sıch Meınung und Praxıs festsetzen. handle
sıch 1er eine orm der Messe. Die Messe geht auf das Abendmahl zurück:
Was könnte für sS1e typıscher se1n als dıe Kommunılion?

DIie Weısung der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz“”, be1 dieser Gelegen-
heıt dıe Kommunı1on nıcht einfach regelmäßhig spenden, entspricht eıner
deren Sıcht als der des römıschen Direktoriums. S1e hegt auf der Linie der Ent-
wıcklung, dıe Von anfänglıch selbstverständlıcher Bevorzugung Vo  — Feiıern mıt
Kommunıion immer mehr in iıchtung selbständıger Wortgottesdienste g..
hen scheint““. Wenn 1m Wort (Gottes eıne egenwa gegeben 1st, dıe N1IC
nıger real ist WIEe dıe eucharıstische. sondern eben anders”, sollte eiıne defiziıen-

Gottesdienstform N1IC 7ADE Paradıgma werden. DiIie ede VO  - der egen-
Chrıistı auf verschledene (SC 7)46 cheıint manchen aber och immer

N1C SanzZ secheuer“
Das Konzıl vertritt 1ese1lDe Posıiıtion. 354 111 Wortgottesdienste (Sacra

Verbi Dei celebratio) den Vıgilıen gefördert WI1SSenNn. Nstelle der Eucharıistie
onn- und Feiertagen INan S1e für Außenstationen in Miss1iıonsgebieten

im Auge, VO  —_ die nregung auch gekommen ist Von elıner Verbindung
olcher Wortgottesdienste mıt der Kommunıion ist dort keıine ede Es ist GE

edenken. ob als odell olcher Gemeindegottesdienste N1CcC her dıe
Haupthoren des Stundengebets mıt erweıtertem Lesungsteıl und Homilie als
der Messe annlıche Formen ANSCHICSSCH wären“”. Damıt würde auch vermle-

SACRA ONGREGATIO RITUUM, Instructio ‚„Eucharısticum mysteriıum“” VO Z Maı 1967,
Nr. 33 1! Nr. 931); vgl Rıtuale Kommunionspendung (s Anm 28) Nr.

DırSG (s Anm 35
435 Rıchtlinien OBK (s Anm

USSBAUM, Sonntäglıcher Gemeindegottesdienst ohne Priester. Liturgische und pastorale
Überlegungen, ürzburg 1985; sıiehe auch MEYER (S Anm 11), 559
45 kucharısticum mysterıum (s Anm. 41), Nr. 1! Nr. 907)

Man beachte ZU Werdegang cAeses Artıkels das VON UNGMANN berichtete Miıßbehagen
„„dus einem theologıschen Denken, das wen12 ewöhnt WAäal, das Fortleben des Herrn iın seliner
verklärten Menschheıit in der Herrlic  er des aters als dessen prımäre Daseinswelse be-
|trlachten, dıe sıch in allen anderen Weıisen seiner Gegenwart, TE1LC auf verschıedene AdUu$s-

wiırkt.““, 17 reıburg 1966, 21
47 Vgl Genese der Instruktion „Eucharısticum mysteriıum”, ın BUGNINI (S Anm 29). 888—8O8
45 Vgl JUNGMANN, ommentar (s Anm 46)), 40, Anm
49 DırSG (S Anm 1 33° Fe  1rFGNeT Entwurf (s Anm 4) 2b
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den, daß Gottesdienstleıter, dıie N1C Priester SInd, für das Bewußtsein wen1ıger
dıfferenzıiert denkender Gemeindeglieder ZU „Ersatzpriester” werden; enn
eıne Vesper der Laudes leiten keıiner eıhe, W1e Beıispiel VoNn

Frauenklöstern leicht erklärbar ist Es bedarf annn auch keıner Vorsichtsmal3-
nahmen möglıche Mıbdeutungen, indem ehrenamtlıchen und wechseln-
den Gottesdienstleitern gegenüber hauptamtlıchen, er ıIn der ege. auch
besser qualifizierten, der Vorzug gegeben wırd>®.

U  SCH.BETUNG?
In Rıchtlinıien OBK findet sıch dıe Weısung, bel diesen Wortgottesdiensten

SO die eucharistische Anbetung einen unverzichtbaren Platz haben Be1l Aus-
Seizungen mMussen Lesungen, Gebete und Gesänge eucharıstiebezogen se1n?).
Die Aussetzung geht er entweder Lasten elines dem arakter des ages
gerecht werdenden Wortgottesdienstes, der das Allerheiligste wırd 11UT e_
SetZt, amı den egen geben, W das bekanntlıch unstatthaft ist° Was dıie
Konzılsväter qals Sacra verbi Del celebratio bezeichnet aben, ist eın reiner
Wortgottesdienst, eiıne ebenso eigenständıge Oorm der ıturgıe W1Ie etwa elne
Vesper, die N1IC mıt sonstigen Andachtsformen vermischt werden darf. Denn
die Liturgie solche handelt sıch Ste VON atur AUusSs weıt ber ihnen?°.
Wenn die Kommunıion be1 olchen Sonntagsgottesdiensten ohnehıln nıcht g —
spendet werden soll, cheınt dıe Weısung in ıchtung eines Kommunilonersat-
Z uUurc Augenkommunion W1e 1m Miıttelalter gehen un erst TE nıcht

atz seIn. Den Priestermangel durch Gottesdienstformen kaschıeren,
die hınter wichtige Ergebnisse der Liturgiereform zurückfallen, W1Ie die
Rückgewinnung der Grundgestalt der Messe als Mahl, ann keıne zukuntits-
trächtige Lösung seIN.

UND
Justin erıichtet, daß siıch Sonntag dıe Versammlung e handelt,

dıe In den Städten der auf dem and wohnen°“. Pfarrgemeinden Ssınd in der Re-
gel entstanden. weıl sıch in ein1ger Entfernung VOoN der Mutltterkıirche eın
Zentrum gebildet atte, welchem schlıeßlich gelang, eıinen eigenen Priester

erhalten DıIie Verselbständigung erfolgte schrıttwelse. Der Bıschof sandte
Akolythen mıt dem fermentum in Außenstationen. Presbyter als selne Ver-
treter natürlıch AICcC 11UT der Eucharıstie. sondern den (Geme1nden überhaupt

5() SO 1n Feldkırcher Entwurf (s Anm 4)
„Chrısto Domino vacent“ (Eucharıisticum mysterıum (s Anm 41), Nr. 63 8 Nr.

autete im Entwurf „Chrısto Domino UNLCE vacent‘“. In d1esem /Zusammenhang 1st auch NZU-

merken, Rosenkranzgebet VOTL dem ausgesetzten Allerheiligsten d1esem Girundsatz
wıder 1st, weıl sıch eın marıanısches andelt vgl Anmerkung Eucharısticum
mysterıum (s Anm. 21) Nr. 62, 1n EDIL, 1’ 960]
52 Rıtuale Kommunionspendung (s Anm 28), Nr.
54 L3 vgl dazu UNGMANN (s Anm 46), AL
54 Apol L, O73 (s Anm 16)
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vorstanden In welchem Inn das Einsenken dieser Hostienpartıkel den
eiI6c als Konsekratıon verstanden wurde 1SLT aum och entscheıden als
Zeichen der Eıinheıt dıe Übersendung nachweisbar”” Eıne Parallele bıetet
dıe Inıtıatıon uch ach der Verselbständiıgung Geme11ninde blıeb das auf-
recht oft och ange be1 der Mutterkıirche und das complementum aptısmı dıe
Fırmung, 1ST der Westkıirche och eute dem Bischof vorbehalten

Ist cdie Eucharıstie DILMAL als Instrument der Verbrüderung er Menschen
verstehen”‘. annn das Te111C auch auf andere WeIlse erreicht werden. Wer

umgekehrt me1  D Gemeı1inde als Ortskirche>® STEeE und falle mıt der Eucharı1-
st1efeler für denselben Personenkreıs, wIrd amı eher zurückhalten?”?. Denn AUsSs

dieser 16 ann (Gemeinde NUur SCINH, regelmäßlig Sonntag Eucharistie
gefelert wırd, ebenso WIC C1NC eigenständıge polıtıische (Gemeıinde sıch 1Ur hal-
ten kann, dıe wesentliıchen uIgaben olchen och erTtTullbar S1INd. Ist
das hinsıchtlich der sonntäglıchen Eucharistie och Nnıc der nıcht mehr SCHC-
ben, handelt CS sıch kırchliche Teilgemeinden, dıie sıch ach Möglıchkeıit
7141 Sonntags-Eucharıstie zusammenfinden sollen®.

In Osterreich CIrn der Priestermangel derzeıt ı erster L ınıe kleinere Ge-
meılnden. Die Bewohner kleiner und abgelegener rte Sınd täglıch auft Fahr-
gelegenheıten aANSCWICSCH. Um ZUT Arbeıtsstätte gelangen, kulturelle der
sportliche Veranstaltungen besuchen, findet INan 6S elbstverständlıch, C1M

Zentrum aufzusuchen. 1C CIM indıvidualistiıscher Meßtouriısmus, der g_.
meılndezerstörend wiırkt ann dıe Lösung bringen Wıe INall Rom AdUus VeCI-

schıliedenen Gemeı1inden ZUT SCINCINSAMICH Feı1ıer mıt dem aps dıe atl0ons-
kırche Z der och eute erkennbar den vorJosefinıschen Bıttgangsord-
NUNSCH auch ach der Verselbständigung bestimmten agen ZUT Meßßfeılier

der Mutterkıirche zusammenkam könnte das Organısieren VON Fahrten ZUrTr

a DIie ung scheımnt ın das ”2 Jh zurückzugehen: UNGMANN, (s Anm ZU: 387 — Der edan-
ke consecratio DEr cCOnNtacium 1eg jedenfTfalls der ung zugrunde, eiwas Weın Aaus dem
calix SANCIUS des Zelebranten 1 mıt gewöhnlıchem Weın gefüllte Kelche für dıe Kommunıion der
Gläubigen gießen ebd 475)
56 DIie üblıch gewordene Beauftragun VON Priestern dıe weder der Ortsbischof noch Leıter der
Gemeinde sınd welcher der Firmlıng angehört geht der lateinıschen Kırche auf dıe spätmıittel-
alterliıche Instıtution der eihbischöfe zurück ıne lıturgie- oder kırchentheologische egrün-
dung Man hat hıer weıteren I8l inkonsequenten OMprom1sse zwıischen dem Oobso-
leten Firmreservat des Bischofs und der Erkenntn1i1s, daß dıe Fırmung als SC der Eıngliede-
3 möglıchst der CISCNCH Pfarreı empfangen ISL VOT sıch
5 / Paul M ULEHNER Pastoraltheologıe Düsseldorf 285 nach Drewermann
58 DIie Ortsgemeinde wırd MmMI1L Recht Kırche ottes genannt vgl
59 HÜNERMANN, SCHÄFEFLER/P UNERMANN Ankunft ottes und Handeln des Men-
schen IThesen über ult und Sakrament (QD F reiburg I9 „Eıne konstitutive Hand-
Jung kann nıcht Urc 116 andere, nichtkonstitutive andlung ersetzt werden.“
HE (s Anm D 18 und Ric  iınıen OBK (S Anm empfehlen, außerdem, also ZUSAtZ-

iıch 7AG Wortgottesdienst 'ohnort noch der Eucharıstiefeler Nachbargemeinde te1ıl-
zunehmen Jedenfalls wırd damıt vorausgesetzt dese Wortgottesdienste nıcht den SONS
ublıchen MelNzeıten gehalten werden
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Meßfeier der Gesamtgemeıinde der riıchtigere Weg se1n, als durch verstümmelte
Messen Ersatz für dıe sonntäglıche Eucharistıie Schaliten wollen Daß
gangbar Ist, zeigt dıe Dıaspora. Dıaspora wırd in uUNscICH Ländern bald überall
SseIN. Der Priestermangel ist N1C Ursache, sondern Auswırkung e1Ines
Schrumpfungsprozesses der Kırche, be1l dem weder abzusehen 1st, ob sıch

en Gesundschrumpfen handelt, och Was dıe en bringen wırd. Der
Rahmen, In dıiesem Fall dıe personelle und lokale TUuKtLur der Gemeınnde, muß
dem 1ld angepaßt werden, N1IC umgekehrt.

Auswırkungen auf Kırchenbild un Eucharıstieverständnis der (Gemelinde
dürfen schließliıch N1IC außer acht bleiben Das edeute aber keineswegs, da
In den Kırchen olcher wlieder eıl elıner größeren Pfarrgemeinde gewordenen
Orte überhaupt eın Sonntagsgottesdienst se1in soll Der schon erwähnte Plinius
berichtet VON Versammlungen In der Tu und en Bıs dıe Mıtte
uUuNseTES Jahrhunderts W dI ohl überall Sonntag außer der Messe eiıne nıcht
ZUT ıturg1e gerechnete Gottesdienstform üblıch, der dıie Stelle der Vesper

1st, dıe Andacht Selbst dıe Vesper W ar N1ICcC untergegangen. Wırd aber
dıe sonntägliche Eucharistie Zu selbstverständlich durch andere (jottes-
diıenstformen ersetzt, dıe hne Priester möglıch SIınd, ıst iragen, ob ıer dıe
Eucharıstie WITKI1C als Höhepunkt und Quellgrund en kırchlichen JIuns VCI-

tanden wird®‘, der eher als ıttel ZU Zweck der Erhaltung vorhandener g —
meı1ndlicher Strukturen on Kor bemängelt, daß eın Nebenaspekt, da-
mals dıe enthusı1astische Erleuchtung des Eınzelnen, den Wesenssinn des (JO0t-
tesdienstes verdrängen drohte

EUCHARISTIEVORSIT.: UND GEMEINDELETTUNG
Ist dıe Leıtung der Eucharıstiefeler VOoNn der Gemeımindeleiutung trennbar” Da

dıe KEuchariıstie dıe wichtigste Aufgabe elner Gemeıinde ISst. Eucharıstie aber e1-
19001 Priester voraussetzt, ann (Gemeılinde 1im Ollsınn 1U se1IN, CIa Priester
ist Das wırd besonders deutliıch e1ım paradıgmatıschen Fall des Gemeindegot-
tesdienstes in der Osternacht Daß erse1IDbe Priester mehr als einmal dıe ster-
nacC( ist nicht sehr physısch als geistlich CIn Undıng. Eın Nıchtprie-
ster als Geme1indeleıter ist mıt dem eucharıstiebezogenen Begrıff VON (GGeme1nn-
de N1IC vereinbar. em eın Priester ZU1 Fe1ier der Eucharıstie gelegentliıch
vorbeikomm und VON der „residıerenden Bezugsperson “ W1e eın ast begrüßt
wırd®“, äßt sıch N1IC kaschıeren. da Jet EIW. nıcht stimmt

Werden in wachsender ahl eucharıstieäihnliche sonntägliche Gemeindegot-
tesdienste VON Nıchtpriestern geleıtet, wırd weder der Gedanke., das Priester-
tum als Lebensaufgabe übernehmen, och das Bewußtseın, daß dıe Eucharıiı-
st1ie Uurc nıchts ersetz:! Ist, be]1l Jungen Leuten gefördert werden. Da nıcht-
eucharıistische Gottesdienste hne Priester auskommen, MuUuSsen Forderungen,
jedesmal Priesterberufe beten®”, eher als Oorm der bekannten oralpre-
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dıgt ber dıe Hıntertür der Fürbıtten gelten. Symptomkosmetik der Art. dalß
scheibchenweılse mıt dem Priesteramt verbundene Aufgaben mehr der Wwenl1-
SCI eingeschränkt Nıchtpriester übertragen werden. ann keıne LÖsung sSeIN.
Mıt der Bestellung VON Laı1en als Gemeindeleıter, als Katechıisten ın Suüdamerı1-
ka und Afrıka eın längst bekannter Vorgang, wIırd dıe Anfrage immer dringlı-
cher, weshalb VIrL probatıi, dıe aKUsc Gemeı1inden leıten, nıcht Priestern g_
weıht werden®‘. Es ist allerdings iragen, ob dıe systematısche und pragmatı-
sche Begründung dieser Forderungen ausreıicht, edenken auszuräumen, dıe
eın 1C ın dıe Geschichte WAaCANTu Wenn elne un  10N als unverzıchtbar e..

annn 1st, tiınden sıch aIiur Menschen, auch WEn dıe nforderungen ste1igen
und das Sozlalprestige SIN Wırd 1er nıcht dıe Ursache mıt der Wiırkung VCI-

wechselt? Ist Ursache des Priestermangels HIC eher die verdunstende lau-
bensgewıßheıt, dal die Eucharıstıie erster Stelle en kırchlichen TIuns steht?

FOLGER
DIie Eınführung regelmäßıiger sonntäglıcher Gemeindegottesdienste anstelle

der Eucharıstlefeler ist eın TUC mıt der kırchliıchen ITradıtıon se1t frühester
eıt Wo immer möglıch, soll Gelegenheıt geschaffen werden. daß sıch dıe
priesterlos gewordenen Teilgemeinden T: gemeınsamen Eucharıiıstiefeler ın
der besten aliur gee1gneten Kırche versammeln können.

Wo dıe sonntäglıche Eucharistiefeler auftf längere e1ıt N1IC mehr möglıch Ist,
sollte S1e nıcht durch Gottesdienstformen TSEeTzZT werden, dıe der Verwechslung
mıt der Messe OrSCAu eıisten orgen- und Abendlob mıt Wortverkündigung
in eiıner Gestalt, dıe sowohl der a W1e den Teilnehmern ANSCIHNCSSCH ist
(Laudes und Vesper), können dıe orm der Versammlung priıesterloser Teilge-
meılınden In ihrer e1igenen Kırche darstellen S1e sollen N1CcC als Ersatz, sondern
zusätzlich ZUT Eucharıstıie, dıe 1im Zentralort gefelert WIrd, gepflegt werden.

DiIie Vermischung VON Andachtsformen mıt der ıturg1e hat In der Vergan-
genheıt azu geführt, daß Inn- und Feiergestalt der ıturg1e verdunkelt WUT-

den Das Hauptanlıegen der Liturgiereform WAaLl, diese Gestalt wıieder SEW1N-
NCNH, damıt dıe aktıve innere und außere Teilnahme ( besser möglıch wIrd.
Von der Kommunionspendung In gemeiınsamen ottesdiensten außerhalb der
Meßßfeier sollte abgesehen werden, weıl S1e hınter das FFe1ICHtEe zurückführt
Wortgottesdienste ollten auch mıt Andachtsformen W1e Aussetzung der Eu-
charıstie ZUT nbetung N1IC vermischt werden. Beıdes hat E1igenbedeutung,
ann ber N1IC gleichzeıtig geschehen.

Die heıilıge Liturgie der Kırche ist nıcht ıttel ZU WEC der Erhaltung
kırchlicher Strukturen der Palette für den ransport pastoraler Impulse. uch
als priesterloser Wortgottesdienst ist S1e selbst der WEC er Strukturen, Lob
und ank für das Heılswerk.
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